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Organspende: Hessische Krankenhäuser Schlusslicht

Zahl der postmortalen Organspenden in 2022 deutlich gesunken

Das Jahr 2022 ist geprägt durch die Folgen 

der Coronavirus-Pandemie und des Perso-

nalmangels in den Kliniken, die sich insbe-

sondere im ersten Quartal 2022 auch 

spürbar auf die Organspendezahlen 

Deutschlands auswirkten. Nach diesem 

deutlichen Einbruch der Zahlen im ersten 

Quartal des vergangenen Jahres folgten 

zwar Stabilisierung und Stillstand. Insge-

samt verzeichnete die Deutsche Stiftung 

Organtransplantation (DSO) 2022 bun-

desweit aber einen Rückgang der Zahl der 

Organspender um 6,9 %. Damit haben 

869 Menschen nach ihrem Tod ein oder 

mehrere Organe gespendet, 2021 waren 

es noch 933 Personen (Abb. 1).

Im Bundesland Hessen gab es im vergan-

genen Jahr 51 Organspender, das ent-

spricht einer Spenderrate von 8 Spendern 

pro Million Einwohner. Im Vergleich zu 

2021 bedeutet dies einen Rückgang um 

15 Spender Der Bundesdurchschnitt für 

2022 liegt bei 10,3 Spendern pro Million 

Einwohner. 

Besorgniserregend sind insbesondere die 

Zahlen der Universitätskliniken in Hessen. 

Die drei hessischen Universitätsklinika 

realisierten 2022 gemeinsam acht Organ-

spenden und liegen damit im Ranking der 

deutschen Universitätskliniken im unteren 

Drittel, im Vorjahreszeitraum waren es 

noch 23 Spenden gewesen. 

Damit fällt Hessen deutlich aus dem bun-

desweiten Trend heraus. Von 869 Organ-

spenden in Deutschland im Jahr 2022 ent-

fielen 289 Spenden auf die Universitätskli-

niken, das waren deutschlandweit 33 % 

aller Organspenden. 

In Hessen konnten nur acht der 51 Spen-

den in den Universitätskliniken durchge-

führt werden, dies entspricht nur 15 % der 

in 2022 in Hessen erfolgreich durchge-

führten Organspenden und damit weniger 

als der Hälfte des deutschlandweiten Er-

gebnisses von 33 %. Stabil blieb die Zahl 

der Organspenden sowohl in den hessi-

schen B-Krankenhäusern (Kliniken mit ei-

ner neurochirurgischen Abteilung) als 

auch in den C-Krankenhäusern.

In den B-Krankenhäusern konnten im letz-

ten Jahr 28 Spenden realisiert werden, das 

sind 55 % der durchgeführten Organent-

nahmen. Hier liegt Hessen erfreulicher-

weise über dem Bundesdurchschnitt. Drei 

der hessischen B-Krankenhäuser liegen 

mit sechs erfolgreich abgeschlossenen Or-

ganspenden sogar oberhalb der „besten“ 

hessischen Universitätskliniken mit fünf 

Organspenden in 2022.

Auch die C-Krankenhäuser (Kliniken ohne 

neurochirurgische Abteilung) liegen mit 

einem Anteil von knapp 30 % an den hes-

senweiten Spenden über dem Bundes-

durchschnitt von 25 %, hier wurden 

15 Organspenden realisiert (Abb. 2). 

Die Summe der entnommenen Organe 

sank in 2022 um 8,4 % auf 2662 Organe 

deutschlandweit. In Hessen konnten 335 

Organe im Rahmen der 51 Organspenden 

entnommen werden. Dies ist ein Rück-

gang von 28,3 % im Vergleich zum Jahr 

2021. Sowohl bundesweit als auch in Hes-

sen kam es 2022 zu einer weiteren Zunah-

me der organspendenbezogenen Kontak-

te (Abb. 3). 

Eine Zunahme der Organspenden gab es 

dennoch nicht. Schaut man sich die nicht 

zur Organspende führenden Kontakte in 

Hessen an, kam es bei über der Hälfte der 

Fälle zu einer Ablehnung der Organspen-

de – ein deutlicher Anstieg in 2022 ge-

genüber 2021 (Abb. 4).

Nur in 22,1 % waren der Wille des Verstor-

benen schriftlich oder mündlich bekannt. 

In ebenfalls 22,1 % entsprach dies dem 

mutmaßlichen Willen, in 41,8 % lehnten 

die Angehörigen eine Spende entspre-

chend ihren eigenen Wertvorstellungen 

ab, da ihnen der Wille des Verstorbenen 

unbekannt war. 

Abb. 1: Postmortale Organspender in Deutschland – prozentuale Veränderung zum Vorjahr, Januar bis 

Dezember.

Abb. 2: Zahl der postmortalen Organspender in den hessischen Kliniken 2021/2022 
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Auffällig ist hierbei des Weiteren eine 

deutliche Zunahme (3 in 2021 versus 14 

in 2022) von Patienten ohne entschei-

dungsberechtigte Angehörige.

Aufgrund der rechtlich geltenden erwei-

terten Zustimmungslösung in Deutsch-

land ist in diesen Fällen, wenn kein schrift-

lich fixierter Wille des Patienten vorliegt, 

keine Organspende möglich. 

Fazit

Auch wenn der starke Rückgang der Or-

ganspendezahlen vor allem pandemiebe-

dingt auf die ersten Monate 2022 zurück-

zuführen ist und sich die Zahlen im weite-

ren Jahresverlauf leicht stabilisierten, stellt 

sich weiterhin die Frage, weshalb es insge-

samt nicht gelingt, die Organspendezah-

len zu steigern. Für die derzeit rund 8500 

Menschen auf der Warteliste sind die ak-

tuellen Organspendezahlen ernüchternd 

und beängstigend. Jährlich sterben derzeit 

circa 10 % von ihnen, während sie auf eine 

Transplantation warten. Sollte es zu kei-

ner Trendwende kommen, könnten dies in 

Zukunft noch mehr sein. 

In Bevölkerungsumfragen befürworten 

acht von zehn Befragten die Organspen-

de. Diese Diskrepanz zeigt die Sensibilität 

und auch die Komplexität des Themas. 

Angehörige entscheiden häufig aus Unsi-

cherheit gegen eine Organspende, da das 

Thema im persönlichen Umfeld kaum an-

gesprochen wird. Hier kann nur weitere 

Aufklärung helfen! 

Sicher haben auch der weiterhin evidente 

Pflege- und Ärztemangel Auswirkungen. 

Dies kann unter Umständen dazu führen, 

dass weniger Zeit für ausführliche und 

zeitintensive Angehörigengespräche wie 

im Falle einer Organspende in den Kran-

kenhäusern auf Grund der zunehmenden 

Arbeitsverdichtung zur Verfügung steht. 

Um alle Kliniken bestmöglich bei der Reali-

sierung möglicher Organspenden zu un-

terstützen, bietet die DSO daher an, sie 

gerne auch frühzeitig zu kontaktieren und 

z. B. zur Unterstützung für möglicherwei-

se längere Angehörigengespräche hinzu-

zuziehen, um das Klinikpersonal zu entlas-

ten und mit den Familien alle eventuell of-

fenen Fragen zu besprechen. 

Dass ein Mensch nach seinem Tod Organe 

spendet, darf nicht die Ausnahme in unse-

rer Gesellschaft darstellen, sondern sollte 

zu einem Normalzustand werden. Insbe-

sondere dann, wenn wir mit der Organ-

übertragung Menschenleben retten 

möchten. 

Karsten Gehmlich

 Ruth Lindner

PD Dr. med. Ana Paula Barreiros

Deutsche Stiftung Organtransplantation, 

Region Mitte 

E-Mail: mitte@dso.de

Abb. 4: Nicht zur Organspende führende Kontaktaufnahmen 2021/2022 in Hessen 
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Abb. 3: Organspendebezogene Kontakte in Deutschland 2013–2022 – prozentuale Veränderung zum 

Vorjahr, Januar bis Dezember.
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Hessischer Hitzeaktionsplan vorgestellt

Der am 9. Februar von Staatsminister Kai Klose vorgestellte und 

unter anderem in Zusammenarbeit mit der Landesärztekam-

mer Hessen erarbeitete Hitzeaktionsplan soll dabei helfen, Bür-

gerinnen und Bürger vor den gefährlichen Folgen lange anhal-

tender Hitzeperioden zu schützen. Die Delegiertenversamm-

lung der Landesärztekammer hatte bereits im November 2022 

die Landesregierung und die Gesundheitsämter aufgefordert, 

flächendeckende Hitzeaktionspläne zu erstellen. Im Mittel-

punkt des Hessischen Hitzeaktionsplans stehen vor allem be-

sonders gefährdete Personen – ältere und chronisch kranke 

Menschen, Schwangere, Säuglinge und kleine Kinder, im Freien 

arbeitende Berufstätige und Obdachlose. 

Der Plan beinhaltet ein Hitzewarnsystem sowie Empfehlungen 

für die interdisziplinäre Kooperation von Pflege- und Betreu-

ungseinrichtungen, Krankenhäusern, Kitas und Schulen sowie 

Kommunen. In Hessen sollen Landesärztekammer, Kassenärzt-

liche Vereinigung und Krankenhausgesellschaft jedes Jahr vor 

dem Sommer gemeinschaftliche Informationsschreiben mit 

Empfehlungen zum Umgang mit Hitze und UV-Strahlung für 

Beschäftigte in Kliniken und Arztpraxen versenden. (möh)




